1. Situationsanalyse

Individuelle Bedingungen der Kinder
Im Waldkindergarten Bielefeld e.V. wird der Morgenkreis nach einer kleinen gemeinsamen Runde in zwei Teile geteilt, den „großen“ und den „kleinen Morgenkreis“. Am „großen“ Morgenkreis nehmen die 4-6 Jährigen, am „kleinen“ die 2-3 Jährigen teil. So werden altersgemäße Angebote gemacht. Im „großen“ Morgenkreis zeigte sich in den letzten Wochen, dass die Kinder mit großer Begeisterung Märchen hören, sie auswendig lernen und sie dann als Theater spielen (2 Puppenspiele: „Der Pfannkuchen“ und „Der Kartoffelkönig“). 
Soziokulturelle Bedingungen des Umfeldes
Gesellschaft
Der Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsauftrag der Kindertagesstätten ist geregelt im Kinderbildungsgesetz. Es werden hier 10 Bildungsbereiche unterschieden: Bewegung, Körper/Gesundheit/Ernährung, Sprache/Kommunikation, soziale/kulturelle/interkulturelle Bildung, musisch-ästhetische Bildung, Religion/Ethik, mathematische Bildung, naturwissenschaftlich-technische Bildung, ökologische Bildung und Medien.
In den Bildungsgrundsätzen wird des weiteren für Kinder zwischen 0 und 10 Jahren gefordert, dass Kinder Selbst-, Sozial- und Sach-/ Methodenkompetenz entwickeln, um mit sich selbst, mit Anderen und mit dem Alltag und der Welt zurechtzukommen (MGFFI, S. 40)
. In einem Projekt lassen sich die geforderten Kompetenzen gut einüben. Kinder erleben sich hier als handlungsfähig und wirksam, erlangen Sicherheit, entwickeln Fantasie und Kreativität, lernen ihre eigenen Fähigkeiten einschätzen und stärken so ihre Selbstkompetenz. Sie übernehmen hier auch Verantwortung, müssen kooperieren, Konflikte lösen, erleben sich als zugehörig und erweitern so ihre Sozialkompetenz. Außerdem erlernen die Kinder verbale Kommunikationsfertigkeiten als Sach- und Methodenkompetenz.
Die besondere Stärke eines Projektes liegt in der Möglichkeit der Partizipation der Kinder, Partizipation im eigenen Bildungsprozess und Partizipation im Kindergartengeschehen. Diese Erfahrung ist wichtig für die Kinder in einer demokratischen Gesellschaft.
Eltern
Der Waldkindergarten Bielefeld ist eine Elterninitiative. Eltern haben großen Einfluss auf die Pädagogik und Organisation der Einrichtung. Ein immer wiederkehrendes Bedürfnis in der Elternschaft ist es, über die pädagogische Arbeit mit den Kindern informiert zu werden und ein wenig mitzuerleben, was die Kinder im Alltag erleben. Ein Projekt gibt hier die Möglichkeit, in einer Endpräsentation die Eltern an der Projektarbeit der Kinder teilhaben lassen zu können.
Voraussetzungen in der Einrichtung
Der Waldkindergarten Bielefeld besteht aus einer Gruppe mit 20 Kindern zwischen 2-6 Jahren, darunter ein Integrativkind. Die Gruppe wird von einem 6-köpfigen Team betreut. Traditionell wird das Kalenderjahr mit einem Krippenspiel verabschiedet, das den Eltern am letzten Kindergartentag vor Weihnachten von den Kindern im Wald präsentiert wird. In den letzten Jahren zeigte sich, dass die Kinder aufgrund der Verschiebung der Altersgruppe von 3-6 jährig auf 2-6 jährig mit einem vorgefertigten Krippenspiel überfordert waren. Das Erzieherteam wünschte sich, daran etwas zu verändern. Stärkere Partizipation der Kinder könnte hier einen neuen Weg aufzeigen.
Fazit der Situationsanalyse

In den Alltags- und  Seldak-Beobachtungen zeigte sich auf der einen Seite das Interessengebiet der Kinder „Theater spielen“ und auf der anderen Seite Entwicklungsbedarf im Bereich „Sprache“ (insbesondere der Aussprache). Als Bedarfe der Einrichtung stellten sich die von den Eltern geforderte Teilhabe am Bildungsprozess ihrer Kinder und eine andere Form des Krippenspiels in der Weihnachtszeit heraus. Als gesellschaftliche Bildungsziele werden Kooperationsfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit, Partizipation und Kreativität genannt. Der musisch-ästhetische Bildungsbereich soll hier besonders ins Auge gefasst werden, weil er die im Elementarbereich grundlegende Form des ganzheitlichen Lernens besonders gut ermöglicht. All dieses führt mich zu der Wahl eines Projektes mit dem Thema „Theater mit Kindern in der Weihnachtszeit“.

2. Sachanalyse: Themenanalyse
Sichtung
Johannes G. Pankau: Kindertheater. Handreichungen zur Entwicklung der Sprach- und Literaturdidaktik im Elementarbereich. Hochschuldidaktische Handreichung. Bremen, 2007. 
(umfassender theoretischer Hintergrund zum Thema Theater für Kinder, Beschreibung von Theaterformen und Theaterkonzepten)

Kurt-Helmuth Eimuth u.a.: Kein Kinderkram. Die Erzieherinnen- und Erzieherausbildung in Lernfeldern. Entwicklung, Bildung, Professionalisierung. Bd. 2. Westermann: Braunschweig 2006.
(pädagogische Gesichtspunkte des Theater Spielens mit Kindern)
http://de.wikipedia.org/wiki/Krippenspiel (16.9.12).
(Erläuterungen zur Theaterform des Krippenspiels)
Systematisierung
Die Definitionen von „Theater“ sind vielfältig. Hier soll folgende Definition gelten:

"Theater ist die Kunstform, die das Leben am direktesten spiegelt und mit ihm spielt. In den Geschichten, die das Theater erzählt, wird empfunden, gedacht und gehandelt wie im richtigen Leben. Und der Körper mit all seinen Funktionen ist das Instrument, mit dem die Spielenden Stimmungen, Charaktere und Beziehungen ausdrücken. ... Im Schutz der Gruppe und durch die oft lustvollen Übungen werden neue Ausdrucksformen gefunden und genutzt." Eimuth u.a. 2006, S. 87

Theater ist Kommunikation zwischen Zuschauer und Schauspieler. Der Zuschauer hört und sieht genau zu. Der Mitspieler drückt sich und seine Gefühle ganzheitlich aus auf der Ebene der Körpersprache (Gestik, Mimik, Körperhaltung, Pantomime), der gesprochenen Sprache, der Verkleidung, des Schminkens, der Bilderkulissen und der Musik.

Theater kann in verschiedenen Formen erfolgen.

Es gibt unterschiedliche Bühnenformen, in denen auf der einen Seite Schauspieler und Zuschauer strikt getrennt sind und auf der anderen Seite der Übergang zwischen Zuschauer und Schauspieler fließend ist.

Es gibt unterschiedliche Theaterstücke: Die einen sind vorgefertigt und werden von den Schauspielern lediglich auswendig gelernt werden. Andere sind vorgefertigt, aber im Text verändert / an die Gruppe angepasst. Noch andere sind adressatengerecht selbst verfasst vom Schauspielleiter oder/und den Mitspielern des Theaters. In der Weihnachtszeit ist als Theaterstück häufig die Form des Krippenspiel zu sehen.

Es gibt verschiedene theaterpädagogische Methoden.

Die Theaterformen sind sehr unterschiedlich. Sie lassen sich grob in personales, figurales und technisch-mediales Spiel einteilen. Als personales Theater seien Pantomime, Schultheater, szenisches Spiel, Interaktionsspiel, Lern-/Sprachspiele, Stehgreifspiele, Sketche, Kabarett, Rollenspiel und das Jeux Dramatique zu nennen. Figurales Spiel umfasst: Tischtheater (Puppenspiel), Marionetten, Kasperle, Maskentheater und Schattentheater. Als technisch-mediales Spiel seien hier Hör- und Fernsehspiele und Tanz- und Musikspiele genannt.

Auch die Theaterkonzepte sind vielfältig: Sie reichen von dem Brechtschen Lehrtheater über das Wächterische Erzähltheater, das Maarsche Kindertheater, das Märchentheater, das Schellersche darstellende/szenische Spiel, das Sladesche Child Drama bis zum Jeux Dramatique von Chancerel.

Theaterpädagogische Methoden halten auch Regeln für das Theater Spielen mit Kindern bereit. Hier sei dazu nur kurz erwähnt, dass es darum geht, eine lockere Spielatmosphäre ohne Zwang und Angst zu schaffen, in der es kein richtig oder falsch gibt und in der klar zwischen der Theaterscheinwelt mit Rollen und der Wirklichkeit unterschieden wird. Den Schauspielern wird für ihr Tun anerkennendes Feedback in Form von Applaus und konstruktive Kritik gegeben.

Das Theater Spielen gipfelt in einer Präsentation eines Produktes, das eine Aufführung sein kann, aber auch eine Szenencollage oder ein Werkstatteinblick.

Die Ziele des Theater Spielens mit Kindern sind vielfältig: Die Kinder üben sich in Perspektivwechsel und Empathie, indem sie in eine Rolle schlüpfen. Hier knüpfen sie an die ihnen von Natur aus nahe stehende Spielform des Symbol- und Rollenspiels an. Theater Spielen entspringt letztendlich ursprünglich dieser urmenschlichen Spielform. Indem die Kinder an einem Theater mitwirken, erfahren sie Partizipation. Dadurch stärken sie ihr Selbstvertrauen, ihre Selbstwirksamkeit, ihren Selbstwert, ihr Zugehörigkeitsgefühl, den Zusammenhalt, die Kooperation und Kommunikation. Kinder können sich im Theater Spielen ganzheitlich und musisch-ästhetisch bilden, weil die Sinne vielfältig angesprochen werden. Theater Spielen mit Kindern kann die Lust an Theater auch in bildungsfernen Schichten wecken und bildet ein Gegenpol zur durch und durch mediatisierten Welt der Kinder.
Reduktion
Exemplarität
Theater Spielen steht exemplarisch für den kreativen Ausdruck von Emotionen, Beziehungen und Charaktere oder auch Gedanken und Erlebten auf der körperlichen, verbalen und musisch-ästhetischen Ebene. Das Ganze spielt sich in einem geschützten Raum vor einem Publikum ab.
Gegenwartsbedeutung
Die oben beschriebene Exemplarität findet sich konkret in der gegenwärtigen Welt der Kinder wieder. Kinder möchten im Morgenkreis von ihren Erlebnissen am Wochenende oder in den Ferien vor anderen Kindern und den Erziehern erzählen. Sie müssen täglich ihre Bedürfnisse uns Erziehern, den anderen Kindern und ihren Eltern gegenüber klar und deutlich äußern. Wir ermutigen sie dazu. Das Theater kann hier helfen, dieses auf einer anderen Ebene einzuüben. Kinder erfassen außerdem die Welt ganzheitlich, so wie Theater Spielen auch alle Sinne mit einbezieht.
Zukunftsbedeutung
Es ist essentiell für eine positive Bildungsbiografie und eine positive Entwicklung eines Menschen, seine eigenen Bedürfnisse vor anderen Menschen zum Ausdruck zu bringen und kreative Lösungen zu finden. Von einem Schüler wird verlangt, dass er in der Lage ist vor einer Schulklasse zu sprechen und Aufgaben zu lösen. In einem Bewerbungsgespräch ist es von Vorteil, sich sprachlich und auch auf der körperlichen Ebene ausdrücken zu können. Im Beruf ist es selbstverständlich, vor seinen Kollegen zu sprechen und kreative Lösungswege zu finden. Theater spielen kann helfen, sich selbst auf der Ausdrucksebene auszuprobieren und Kreativität zu entwickeln.
Reduzierte Sach- / Themenanalyse
Die Auswahl des Themas „Theater Spielen“ lässt sich pädagogisch mit dem Umfassen folgender Bildungsbereiche begründen:
Bildungsbereich 1: Bewegung

Grobmotorik: Tanz
Feinmotorik: Kulissenfertigung, Verkleidung, Schminken
Bildungsbereich 3: Sprache und Kommunikation

Verbaler Ausdruck (Aussprache, deutliches und betontes Sprechen; Grammatik; Wortschatz, Erzählsprache, Schulung der Merkfähigkeit, Geschichte entwerfen)

Körperlicher Ausdruck (Gestik, Mimik, Körperhaltung)

Bildungsbereich 4: Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung
Sozialkompetenz: Kooperationsfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit, Zugehörigkeit, Partizipation, Kreativität, Verantwortungsübernahme, Perspektivwechsel, Rollenübernahme
Selbstkompetenz: Selbstvertrauen, Selbstwirksamkeit, Selbstbewusstsein, Selbsterfahrung, Selbstausdruck

kulturelle Kompetenz: Weihnachten, Demokratie, Theaterformen

Bildungsbereich 5: Musisch-ästhetische Bildung

Musik: Lieder singen, Musik machen
Kunst: Kulissenbau, Bühnenbau, Verkleidung, Schminken
Bildungsbereich 6: Religion und Ethik
Thema Weihnachten
Moral der Geschichte der Kinder
3. Zielsetzung
Für das Projekt sollen folgende Richtziele definiert sein:
Richtziel 1: Stärkung des Selbstvertrauens

Grobziel 1.1.: Die Kinder sollen Zugehörigkeit im Theaterspiel in einer Gruppe erleben. (emotional)
Grobziel 1.2.: Die Kinder sollen sich als handelnd im Theaterspiel erfahren. (emotional)
Grobziel 1.3.: Die Kinder sollen Stolz auf ihr Tun empfinden. (emotional)
Richtziel 2: Stärkung der Sozialkompetenz
Grobziel 2.1.: Die Kinder sollen miteinander kooperieren. (sozial)
Grobziel 2.2.: Die Kinder sollen miteinander kommunizieren. (sozial)
Grobziel 2.3.: Die Kinder sollen Perspektivwechsel vollziehen. (sozial)
Richtziel 3: Sprachförderung

Grobziel 3.1.: Die Kinder sollen Texte formulieren. (kognitiv)
Grobziel 3.2.: Die Kinder sollen Texte memorieren. (kognitiv)
Grobziel 3.3.: Die Kinder sollen Texte klar und deutlich vor anderen Menschen sprechen. (senso-motorisch)
Richtziel 4: Förderung der Kreativität

Grobziel 4.1.: Die Kinder sollen ein Theaterstück erfinden. (kognitiv)
Grobziel 4.2.: Die Kinder sollen Musik machen. (senso-motorisch)
Grobziel 4.3.: Die Kinder sollen Kostüme herstellen. (senso-motorisch)
Grobziel 4.4.: Die Kinder sollen Kulissen bauen. (senso-motorisch)
Grobziel 4.5.: Die Kinder sollen eine Bühne bauen. (senso-motorisch)
4. Stoffsammlung
Methoden:
Auswahl des Theaterstück: fertiges Stück übernehmen, fertiges Stück umschreiben, Kinder neues Stück schreiben lassen (frei oder mit Impuls), selbst ein Stück schreiben
Theaterform: Theaterform vorgeben; Kindern Entscheidung über Theaterform überlassen (Menschentheater, Puppentheater, Schattentheater)
Rollenverteilung: Rollen vorgeben, Kinder Rollen wählen lassen; Umfang der Rolle des Erzählers bestimmen, Kinder den Umfang ihrer Rolle bestimmen lassen
Theaterstück einüben: Texte wortgetreu einüben, Texte inhaltsgetreu einüben, Bewegungen einüben
Musik: vorgeben, Kinder auswählen lassen; einüben der Musik
Aufführung vorbereiten: Kulissenbau mit den Kindern, Kostüme herstellen, Kinder Kostüme herstellen lassen, Requisitenbeschaffung, Bühnenbau mit den Kindern
Präsentation: Aufführung, Werkstatteinblick, Szenencollage
Reflexion: über Videoaufnahme, Fotos, Theaterstück als Buch
Raum/Material:
Aufführungsort: Holzhaus, Wald, Garten
Verkleidung: Stoffreste, Pappe, Papier, Goldpapier, Hüte, Gürtel, Schaffell, Stöcke …
Kulissen/Bühne: Stöcke, Äste, Bänke, Strohballen, Tisch, Tücher, sonstiges Naturmaterial
Inhalte:
Theaterstück: christlich (Krippenspiel), weihnachtlich, magisch, alltagsorientiert, spannend, waldpädagogisch, moralisch, kindlich, …
5. Planung des Projektaufbaus
Das Projekt soll durch ein Einstiegsangebot als Impuls eingeleitet werden. Hier soll das Theaterstück mit den Kindern entwickelt werden. Danach sollen die Kinder bei maximaler Partizipation den Fortgang des Projektes bestimmen: Theaterform, Rollenverteilung, Musikauswahl, Bühnenbau, Kulissenbau, Verkleidung, Einstudierung. Das Projekt soll in einer Aufführung am letzten Kindergartentag im Kalenderjahr vor den Eltern gipfeln. Die Reflexion soll dann im neuen Jahr erfolgen: Das gemeinsame Ansehen des Videos von der Aufführung soll der Anlass zu einer Reflexion des gesamten Projektes mit den Kindern sein. Auf dem Teamtag im Januar soll dann die Reflexion im pädagogischen Team über diese Form des Weihnachtstheaters erfolgen.
6. Detailplanung: Einstiegsangebot „Theaterstück erfinden“
A. Phase: Einstieg

Inhalt: Hinführung zum Thema „Krippenspiel“
Ressourcen: Holzhaus (Gruppenraum), Stuhlkreis, 9.30 – 9.40 Uhr, Fotos vom letzten Krippenspiel

Ziele:

Grobziel 2.2.: Die Kinder sollen miteinander kommunizieren. (sozial)

Feinziel 2.2.1.: Die Kinder erinnern sich an das Krippenspiel des vergangenen Jahres erinnern. (kognitiv)
Feinziel 2.2.2.: Die Kinder beschreiben die Fotos. (kognitiv)
Feinziel 2.2.3: Die Kinder erzählen vom Krippenspiel des vergangenen Jahres. (sozial)
Feinziel 2.2.4.: Anastasius als neues Kind hört zu. (senso-motorisch)
Feinziel 2.2.5.: Anastasius als neues Kind stellt Fragen. (kognitiv, sozial)
Methodisches Vorgehen: Ich lege Fotos auf die Erde im Kreis und stelle eine Impulsfrage: „Was seht ihr auf den Bildern?“ Ich lasse die Kinder beschreiben und stelle bei Bedarf Detailfragen zu den Fotos. Ich rege die Kinder an, auch dieses Jahr Theater zu Weihnachten zu spielen. Ich erzähle, dass ich leider kein schönes Krippenspiel für den Waldkindergarten gefunden habe. Ich stelle die Frage: „Was können wir denn da machen?“ Ich versuche die Diskussion dahin zu lenken, dass wir selbst ein Theaterstück schreiben könnten.
B. Phase: Erarbeitung

Inhalt: Erarbeitung des Theaterstücks
Ressourcen: Gruppenraum, Stuhlkreis, 9.40-10.00 Uhr, Kästchen mit Figuren (Zwerg, Stern, Esel, Sack, Nüsse, Fuchs, Igel, …), Stift und Buch mit Blancoseiten
Ziele:

Grobziel 2.1.: Die Kinder sollen miteinander kooperieren. (sozial)

Feinziel 2.1.1.: Die Kinder machen Vorschläge für eine Geschichte. (sozial)

Feinziel 2.1.2.: Die Kinder einigen sich. (sozial)

Grobziel 2.2.: Die Kinder sollen miteinander kommunizieren. (sozial)

Feinziel 2.2.6.: Die Kinder stellen einander Fragen. (sozial)

Feinziel 2.2.7.: Die Kinder teilen den anderen Kindern ihre Ideen mit. (sozial)

Grobziel 3.1.: Die Kinder sollen Texte formulieren. (kognitiv)

Feinziel 3.1.1.: Die Kinder diktieren mir die Geschichte. (kognitiv)

Grobziel 4.1.: Die Kinder sollen ein Theaterstück erfinden. (kognitiv)

Feinziel 4.1.1.: Die Kinder entwickeln eine lineare, logische Handlung. (kognitiv)
Methodisches Vorgehen: Ich stelle das „Theaterschatzkästchen“ in die Mitte des Kreises und erkläre, dass das Kästchen Theaterstücke enthält, die erst noch erzählt werden müssen. Ich öffne das Kästchen und zeige die Figuren darin. Vier Kinder dürfen eine Figur herausziehen. Ich stelle sie auf das geschlossene Kästchen und erkläre, dass diese Figuren in dem Theaterstück mitspielen. Ich zeige das leere Buch und erkläre, dass ich das Theaterstück da hinein schreiben möchte. Die Kinder müssen mit aber sagen, was ich schreiben soll. Ich lasse die Kinder fantasieren und mit einander diskutieren. Ich schreibe ihre Ideen auf und helfe bei der Entwicklung einer linearen Handlung nach. Ich ermutige die Kinder zum Fantasieren. Ich stelle Fragen, wie z.B.: „Wie soll denn das Theaterstück anfangen? Wie soll es enden? Und was passiert dann?“ Wenn ich den Eindruck habe, dass das Stück vollständig ist, beende ich die Diskussion, falls sie nicht von alleine endet.
C. Phase: Schluss

Inhalt: Theaterstück vorlesen
Ressourcen: Gruppenraum, Stuhlkreis, 10.00-10.05 Uhr, Buch mit Theaterstück
Ziele:

Grobziel 1.1.: Die Kinder sollen Zugehörigkeit im Theaterspiel in einer Gruppe erleben. (emotional)

Feinziel 1.1.1.: Die Kinder nehmen das fertige Theaterstück als gemeinsames Werk wahr. (senso-motorisch)

Grobziel 1.2.: Die Kinder sollen sich als handelnd im Theaterspiel erfahren. (emotional)

Feinziel 1.2.1.: Die Kinder nehmen wahr, dass sie selbst ein Theaterstück erfunden haben. (senso-motorisch)

Grobziel 1.3.: Die Kinder sollen Stolz auf ihr Tun empfinden. (emotional)

Feinziel 1.3.1.: Die Kinder werden gelobt für ihre Mühe. (emotional)
Methodisches Vorgehen: Ich lese das Theaterstück vor. Ich lobe die Kinder für ihre tollen Ideen. Dann gebe ich einen Ausblick, wie das Projekt weitergehen soll: mit Wahl der Theaterform, Rollenverteilung, Kulissenbau, Verkleidung, Schminke, Musik etc. Ich erkläre, dass die Kinder mit meiner Hilfe alles planen und durchführen dürfen. Ich weise darauf hin, dass es am Mittwoch zum Gartentag weitergeht.
� Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen und Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hg.): Mehr Chancen durch Bildung von Anfang an – Entwurf – Grundsätze zur Bildungsförderung für Kinder von 0-10 Jahren in Kindertageseinrichtungen und Schulen im Primarbereich in Nordrhein-Westfalen. 2010. (� HYPERLINK "https://services.nordrheinwestfalendirekt.de/broschuerenservice/download/70556/bildungsgrundsaetze.pdf" ��https://services.nordrheinwestfalendirekt.de/broschuerenservice/download/70556/bildungsgrundsaetze.pdf�, 31.1.2011)
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